
„Nur wer die Vergangenheit 
kennt, kann  die  Gegenwart  ver-
stehen  und die Zukunft gestal-
ten“, lautet ein bekanntes Zitat, 
in dem meiner Meinung nach 
sehr viel Wahrheit steckt.  Mit 
dieser Jubiläumsausgabe der 
Pasewalker  Stadtwerke  Zeitung  
möchten wir in die 30-jährige Ge-
schichte der Stadtwerke eintau-
chen, zurück blicken und eben 
auch nach vorn. 

Die Gründung der Stadtwerke 
Pasewalk GmbH im Juli 1991 
war keine Selbstverständlichkeit 

und kein Selbstläufer. Es war in 
einer Zeit, in der vieles, was aus 
den alten Bundesländern kam, 
als leistungsfähig und allein er-
folgversprechend galt. In einigen 
Köpfen war die Denkweise ver-
ankert, dass ehemalige DDR-Be-
triebe nicht am System, sondern 
an unfähigen Mitarbeitenden 
gescheitert sind. Dass es nun 
Know-How aus dem ehemaligen 
„Westen“ bedarf, um erfolgreich 
zu sein.

Heute wissen wir, dass das 
falsche Annahmen waren, dass 

auch Dinge übernommen wur-
den, die weniger gut funktionier-
ten. Und es auch „importierte“ 
Fachkräfte aus den alten Bun-
desländern gab, die man mit viel 
Vorschusslorbeeren begrüßte 
und wenige Jahre später erleich-
ternd aufatmend wieder verab-
schiedete. Natürlich gibt es auch 
andere Beispiele, aber ehrlich 
gesagt: Mir fallen nur wenige ein.

Die Pasewalker Stadtwerke 
sind in meinen Augen eine Er-
folgsgeschichte, die von muti-
gen, selbstbewussten und regi-

onal verankerten Menschen vor 
30 Jahren begonnen wurde. Es 
wurde ein starker Dienstleister 
in der Stadt Pasewalk aufgebaut, 
der einzig und allein den Pase-
walkern gehört und sich in erster 
Linie der Sicherstellung der Da-
seinsvorsorge in Pasewalk ver-
pflichtet fühlt.

Diese Jubiläumsausgabe legt 
den Schwerpunkt auf unsere   
fünf Tätigkeitsbereiche:   Strom, 
Gas, Fernwärme, Wasser und 
auch auf unser Baby: das Glas-
faser-Internet. Die Gestaltung 

der Ausgabe soll bei dem ein 
oder anderen von Ihnen Erinne-
rungen wecken und daher ist ein 
wenig Nostalgie - oder besser 
Ostalgie – wohl erlaubt. Alte Bil-
der in dieser Jubiläumsausgabe 
sollen an damals erinnern und 
Sie gleichzeitig gedanklich in 
die Zukunft  katapultieren.  Denn  
die  möchten wir aus der Erfah-
rung der Vergangenheit heraus 
gemeinsam mit Ihnen gestalten. 
Wir freuen uns drauf!�
� Ihr Rüdiger Behrendt, 
� Geschäftsführer der Stadtwerke Pasewalk
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Stillstand bedeutet 
Rückschritt
Die Pasewalker Stadtwerke waren und 
sind schon immer zukunftsorientiert

Heinz-Georg Eckleben 
war 1990 der erste demo-
kratisch gewählte Bürger-
meister der Stadt Pase-
walk und hat in dieser Zeit 
die Gründung der Stadt-
werke maßgeblich beglei-
tet. Nach seiner Amtszeit 
wurde er 1994 Abteilungs-
leiter Betrieb/Netze bei 
den Pasewalker Stadtwer-
ken, wo er bis 2010 tätig 
war. 

„Es war eine verrück-
te und sehr schöne Zeit“, 
erinnert sich der heute 
75-Jährige gern an die ersten Jahre zu-
rück und ergänzt mit einem Lächeln: „Der 
Zustand der technischen Einrichtungen war 
eine Katastrophe.“ Es gab viel zu tun, wo-
bei die Versorgungssicherheit von Anfang 
an das oberste Prinzip war. „Es war schon 
eine Zeit der Herausforderungen. Es galt 
auch komplizierte Situationen zu meistern.“ 
Natürlich musste an manchen Stellen auch 

improvisiert werden. Doch die 
Aufbruchstimmung beflügelte 
alle Mitarbeiter: „Solche Un-
ternehmen werden immer von 
Menschen geprägt!“

Politisch war es ebenfalls kei-
ne einfache Zeit, war es doch 
ein ziemliches Gezerre um die 
Rückübertragung der verschie-
denen Versorgungsbereiche. 
„Mit der Fernwärme fing es an, 
da sie keiner haben wollte“, so 
Eckleben. Nach und nach ka-
men weitere Bereiche dazu. 
Nach wie vor ist Eckleben über-
zeugt, dass die Grundversor-

gung nicht in private Hände gehört. Gerade 
der kommunale Gedanke, die Versorgung 
vor Ort zu organisieren, bringe viele Vortei-
le, was die Pasewalker Stadtwerke nun seit 
30 Jahren unter Beweis stellen! Heinz-Ge-
org Eckleben verfolgt auch heute noch die 
Entwicklung des Unternehmens und weiß, 
dass nun mit dem Internet eine weitere 
Grundversorgung hinzugekommen ist. 

Die Chemie stimmte sofort zwi-
schen den Vertretern der Partner-
gemeinde Norden und Pasewalk. 
1990 wurde der Partnerschafts-
vertrag unterschrieben, was ein 
Jahr später auch seine konkreten 
Auswirkungen auf die Stadtwer-
ke haben sollte. Die neu gewon- 
nenen Partner halfen nämlich mit 
bei der Einführung der kommuna-
len Selbstverwaltung und der Wie-
dergründung der Stadtwerke. Zu 
den Ersthelfern gehörten Raimond 
Groneweg, Fritz Fuchs, Johann 

Krey und Wilfried Ehrhardt. Neben 
der Lösung vieler Probleme halfen 
sie dabei, die Voraussetzungen 
zur Unterzeichnung des Gesell-
schaftsvertrages der Stadtwerke 
Pasewalk GmbH zu schaffen und 
die Gründung am 10. Juli 1991 zu 
vollziehen. „Die Nordener waren 
ein unglaublich starker Partner“, 
erinnert sich der damalige Ge-
schäftsführer Horst Ebelt. So pro-
fitierten die Pasewalker von der 
Erfahrung der Partnergemeinde 
Norden. 

Dieses partnerschaftliche und 
schnell auch freundschaftliche 
Verhältnis hält bis heute an. Nicht 
zuletzt hat sich dadurch die Tradi-
tion des Boßelns in der vorpom-
merschen Provinz durchgesetzt. 
Noch heute laden die Stadtwerke 
Pasewalk jährlich zum fröhlichen 
Boßel-Turnier ein. Und längst tre-
ten nicht mehr nur die Gäste aus 
Norden als Favoriten an, wenn es 
darum geht, mit möglichst wenigen 
Würfen die Kugel die pommer-
schen Wege entlang zu werfen. 

Warum boßelt Pasewalk?

„Wir haben manchmal Näch-
te zugebracht, um die Wärme 
sicher zu stellen. Wir waren 
froh, als wir den ersten Winter 
überstanden hatten“, erinnert 
sich Horst Ebelt gut an die An-
fänge der Pasewalker Stadt-
werke 1991. Von Beginn an bis 
2015 prägte er als Geschäfts-
führer die Entwicklung des Un-
ternehmens. Die erste große 
Herausforderung war die Mo-
dernisierung der Fernwärme. 
1993 kam der Bereich Wasser 
dazu. „Pasewalk strotzte vor 
Wasserrohrbrüchen. Es war 
ein völliger Schock, als ich das erste Mal 
das Wasserwerk sah“, weiß Ebelt noch ge-
nau. Heute kann er darüber lächeln, aber 
damals gab es einiges neu zu regeln und 
zu organisieren. „Es war ein Kampf. Wir 
mussten beweisen, dass wir es können“, so 
der langjährige Geschäftsführer. Zum Glück 
war immer etwas Zeit zwischen den Über-
nahmen der verschiedenen Bereiche. Zeit, 

in der das Unternehmen 
eigenes Geld erwirtschaf-
ten konnte, um die Erneue-
rung solide voranzutreiben. 
„Man hat immer versucht, 
uns einzureden, dass wir 
die Kosten nicht aufbringen 
können.“ 

Mit der Wende sind die 
großen Versorger hier ein-
gefallen und wollten alles 
übernehmen. „Wir mussten 
jeden Bereich erstreiten“, so 
Ebelt. Ein Einsatz, der sich 
gelohnt hat: „Die Stadtwer-
ke sind wesentlich bewegli-

cher als große Unternehmen.“
Stolz ist Horst Ebelt auf das starke Team 

der Stadtwerke, das stets mit viel Einsatz 
fast alles möglich gemacht hat. Und nicht 
zu vergessen, sind die starken Partner. Von 
Anfang an wurde eng mit den Wohnungs-
gesellschaften zusammengearbeitet und 
gemeinsam die Modernisierung vorange-
trieben. 

Horst Ebelt   � Fotos (2): SWP

„Es war eine Zeit der 
Herausforderungen“
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Ihr Grundversorger von heute und morgen

Heinz-Georg Eckleben 

„Pasewalk strotzte vor
Wasserrohrbrüchen“
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30 Jahre mit Herz dabei
Wenn Gerald Krause heute über 
den Hof der Pasewalker Stadtwer-
ke geht und zurückdenkt, sieht er 
noch die Kohleberge, die hier vor 
30 Jahren gelagert wurden. Der 
heute 60-Jährige hat schon zu 
DDR-Zeiten im Heizhaus gearbei-
tet und war mit der Gründung der 
Pasewalker Stadtwerke von An-
fang an dabei. Wo sich heute das 
Verwaltungsgebäude befindet, 
stand vor 30 Jahren nur das dama-
lige Heizhaus. Und sonst nichts, 
erinnert sich Gerald Krause. Und 
mit der Fernwärme begann auch 
die Geschichte der Pasewalker 
Stadtwerke, die am 10. Juli 1991 
gegründet wurden und anfangs 

nur die Wärmeversorgung zur Auf-
gabe hatten. Erst später kamen 
weitere Bereiche dazu. 

„1991 wurde noch mit Kohle ge-
heizt. Natürlich war es eine ganz 
andere Arbeit“, erinnert sich der 
Pasewalker noch gut. Viel schwe-
rer und mit ganz anderer Technik. 
Der Obermonteur hat die gesamte 
Entwicklung der 30 Jahre miterlebt 
und ist immer noch voller Über-
zeugung bei den Stadtwerken 
dabei. Natürlich kennt er nach so 
vielen Jahren das Fernwärmenetz 
der Stadt, die Heizwerke und die 
Leitungen ganz genau. Und auch 
die Kunden, die wissen, dass sie 
sich auf ihn und seine Kollegen 

verlassen können. 
An größere Ausfälle in den vielen 

Jahren kann sich Gerald Krause 
kaum erinnern. Wenn mal etwas 
nicht funktionierte, waren und sind 
die Stadtwerke schnell zur Stelle. 
„Es ist eine sehr dankbare Arbeit“, 
sagt Gerald Krause, was er auch 
im Umgang mit den Pasewalkern 
merkt. Die Kunden schätzen die 
Arbeit der Stadtwerker und ken-
nen ihre Ansprechpartner. Zwei 
Heizhäuser sorgen allein für die 
Versorgung der Oststadt und ein 
weiteres sorgt für warme Stuben 
in der Innenstadt. 

Vieles hat sich heute verändert. 
Die Heizhäuser sind viel moderner 
geworden. Kohle wird längst nicht 
mehr verwendet, sondern Erdgas.
Über ein Touchdisplay bedient Ge-
rald Krause die Anlage. Auch beim 
Ablesen der Zählerstände läuft es 
heute mit Hilfe des Computers. 
Die modernen Systeme ermögli-
chen es, dass er gar nicht mehr in 
die Wohnung muss, sondern vom 
Auto aus, die Zählerstände per 
Funk ablesen kann. Im nächsten 
Schritt können diese sogar von der 
Zentrale aus zu jedem Zeitpunkt 
detailliert abgerufen werden. 

Diese digitalen Veränderungen 
gehören zur Entwicklung dazu, 
auch wenn Gerald Krause ge-
steht, dass er eher der Mann fürs 
Praktische ist. Nur im Büro sit-
zen, ist nicht sein Fall. Doch zum 
Glück sind die Aufgaben vielfältig. 
Neben regelmäßigen Erneuerun-

gen und Wartungsarbeiten sind 
die Stadtwerke rund um die Uhr, 
24 Stunden am Tag und sieben 
Tage die Woche, in Bereitschaft. 
Innerhalb von 30 Minuten sind sie 
vor Ort. „Doch heute treten kaum 
noch Störungen auf“, weiß der 
erfahrene Monteur zu berichten. 
Die Technik ist zuverlässiger und 
langlebiger geworden. Am Ende 
ist es auch ein Verdienst der gut 
geschulten Mitarbeiter, die mit viel 
Herz für die dauerhafte Versor-

gung der Stadt sorgen. „Wir ha-
ben auch immer eine Störreserve 
vorrätig. Diese hält gut 14 Tage“, 
erklärt Oliver Thiede, Netzmeister 
Gas, der ebenfalls für die Fern-
wärme verantwortlich ist. Gemeint 
ist ein 100 000 Liter Tank, der stets 
für einen Ausfall bereit steht. Auch 
Thiede bestätigt, dass die Stö-
rungen deutlich zurückgegangen 
sind. Weite Teile des Fernwärme-
netzes wurden in den vergange-
nen 30 Jahren erneuert.  

Fernwärme seit 1991

Gerald Krause ist seit 30 Jahren im Unternehmen. Damals war an solch moderne 
Anlagen mit digitaler Steuerung kaum zu denken. � Foto: S. Wolff

Gas seit 1995

Pasewalker Gasversorgung blickt auf eine
lange Geschichte zurück
Das Thema Gas hat in Pasewalk 
eine lange Geschichte. Bereits 
1864 ging das Gaswerk am Boll-
werk in Betrieb. Mit dem soge-
nannten Leuchtgas wurde die 
Straßenbeleuchtung von Öllich-
tern auf Gas umgestellt. So nahm 
die technische Entwicklung seinen 
Lauf. Die Stadt erhielt später ein 
Gasnetz und produzierte eigenes 
Stadtgas. Es wurde durch Kohle-
vergasung hergestellt und diente 
zur Beleuchtung von Straßen und 
Wohnungen und dort auch zum 
Betreiben von Gasherden und 
Gasdurchlauferhitzern. Mit der 
Stilllegung des Gaswerkes endete 
eine fast 125-jährige Tradition der 
klassischen Gaserzeugung in Pa-
sewalk. Pasewalk dürfte zugleich 
eine der deutschen Städte sein, 

in der die Gaserzeugung in dieser 
Form am längsten betrieben wur-
de. Das in Pasewalk bis 1993 zum 
Einsatz gebrachte Stadtgas war 
ein Gas mit relativ niedrigem Ener-
giegehalt. Ab Oktober 1993 konn-
te den Pasewalkern das deutlich 
günstigere Naturgas mit höherem 
Brennwert zur Verfügung gestellt 
werden. Ende 1994 begannen 
die Stadtwerke mit der gastech-
nischen Erschließung des letzten 
noch unerschlossenen Gebietes 
der Stadt. Gemeinsam mit der 
Abwasserleitung und der Rekon- 
struktion der Wasserleitung wur-
den die Anklamer Siedlung und 
der Steinbrinker Weg an das Gas-
netz angeschlossen. 

Ab 1995 befindet sich die Gas-
versorgung wieder in kommunaler 
Hand und damit in der Zuständig-
keit der Stadtwerke. Etliche Kilo-
meter Leitungen wurden in den 
nachfolgenden Jahren erneuert. 
„Aktuell sind etwa 70 Prozent des 
Gasnetzes saniert“, weiß Gas-
meister Oliver Thiede zu berich-
ten. Insgesamt besteht das Netz 
aus etwa 90 km Leitungen. „Es 
wurde in den Jahren wirklich viel in 
die Erneuerung investiert“, betont 
Thiede. Ab 1993 wurden nur noch 
PE-Rohre verlegt. In der Regel 
gleich dann, wenn ohnehin in der 
Stadt andere Leitungen wie Was-

ser verlegt wurden. Grundsätz-
lich hat sich das Gas in der Stadt 
durchgesetzt. Mit den Jahren 
wurden immer mehr Ölheizungen 
auf Gas umgestellt. So betreiben 
die Stadtwerke ein großes Netz in 
der Stadt. Dabei obliegt dem vier-
köpfigen Team der sichere Betrieb 
der Versorgungs- und Hausan-
schlussleitungen sowie die War-
tung und Instandhaltung der dazu-
gehörigen Reglerstationen. Dabei 

ist es heute eng mit der Fernwär-
me, die auch mit Gas funktioniert, 
verbunden. 

1995 übernahmen die Stadtwer-
ke mit dem Gasnetz zugleich das 
Gelände des ehemaligen Gas-
werkes. Die Gasproduktion über 
mehrere Jahrzehnte hatte hier 
ihre Spuren hinterlassen. Nach 
umfangreichen Untersuchungen 
des Schadensumfanges wurde im 
Jahre 2004 mit Unterstützung des 

Landes Mecklenburg-Vorpom-
mern die Sanierung des Standor-
tes in Angriff genommen. Es wur-
den etwa 7300 Tonnen teerhaltige 
Reststoffe und sonstige Abfälle 
sachgerecht entsorgt. 

Auf dem Standort des ehemali-
gen Gaswerkes steht heute eine 
große Photovoltaikanlage der 
Stadtwerke Pasewalk. Ohne die 
Umwelt zu belasten, wird hier 
Strom erzeugt. 

Das Gelände des ehemaligen Gaswerkes. Nach der Übernahme musste es umfassend saniert werden. � Fotos: SWP

Etliche Kilometer Leitungen sind in den 
vergangenen Jahren erneuert worden.

Der Gasbehälter des neuen Gaswerks war unübersehbar. Er konnte 30 000 Kubik-
meter Gas speichern. � Foto:  SWP
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Anfang der 90er Jahre waren viele 
Gebäude in der Region in einem 
eher traurigen Zustand. So auch 
das Wasserwerk in Pasewalk. Die 
Fassade bröckelte an allen Ecken. 
Die Rohrleitungen waren voller 
Rost und die Pumpen in die Jah-
re gekommen. Um das Gebäude 
herum wuchs die Wildnis. Mit der 
Übernahme der Trinkwasserver-
sorgung durch die Pasewalker 
Stadtwerke 1994 war klar, hier 
musste etwas passieren. Und so 
wurde das Wasserwerk in den fol-
genden Jahren komplett saniert 
und erneuert. „Damals packten 
alle bei einem Arbeitseinsatz mit 
an“, berichtet Christian Hell, heu-
tiger Wassermeister. Der 40-Jäh-
rige war damals nicht dabei, aber 
diese Aktion ist ein wichtiger Bau-
stein in der Geschichte der Stadt-
werke. Und die Bilder aus der Zeit 
sprechen eine deutliche Sprache. 
Vor allem im Vergleich zu den 
heute blau leuchtenden Leitungen 
und Tanks. Die alten Pumpen von 
damals stehen aber noch heute 
als Andenken im hiesigen Wass-
erwerk.

Wenn man die Geschichte der 

Stadtwerke Pasewalk betrachtet, 
ist die Sanierung des Wasserwer-
kes wohl eine der bemerkenswer-
testen Leistungen. Von der Büro-
kraft bis zum Chef haben damals 
alle mit angepackt. Ein gutes Bei-
spiel also dafür, was möglich ist, 
wenn alle Bereiche zusammenste-
hen. 

Das Thema Erneuerung ist für die 
Stadtwerke Pasewalk aber längst 
nicht abgeschlossen und wird es 
wohl auch nie sein. Allein das 110 
Kilometer lange Rohrleitungsnetz 
gilt es weiter zu erneuern. Gerade 
in den ersten Jahren hatten der 
erste Wassermeister der Stadt-
werke Horst Hoffmann und sein 
Team mit zahlreichen Rohrbrü-
chen zu kämpfen. Durch die Verle-
gung neuer Leitungen konnte dies 
kontinuierlich reduziert werden. 
Doch es gibt weiterhin viel zu tun. 
So besteht das Netz noch immer 
zu einem Teil aus Gussrohrleitun-
gen oder Stahlrohr. Heute werden 
jedoch nur noch PE-Rohre ver-
baut, wie Christian Hell erklärt: 
„Ich schätze, es wird noch gut 25 
Jahre dauern, bis wir einmal das 
komplette Netz erneuert haben.“ 

Eine Mammut-Aufgabe also, die 
längst nicht die einzige der Mitar-
beiter ist. 

Das Lebensmittel Nr. 1, das 
Wasser, muss rund um die Uhr 
zur Verfügung stehen und natür-
lich hohen Anforderungen genü-
gen. Dabei wird immer genauer 
auf die verschiedenen Inhaltsstof-
fe geachtet. Neue Messverfah-

ren kommen hinzu und so kann 
die Qualität des Wassers immer 
gründlicher untersucht werden. 
Gleichzeitig steigen die Anforde-
rungen stetig. 

Rund um die Uhr soll sauberes 
Trinkwasser bei allen Pasewalkern 
aus dem Hahn kommen. Für alle 
Fälle gibt es eine 24-Stunden-Ruf-
bereitschaft. Dabei ist Christian 

Hell zurecht etwas stolz, dass das 
Störgeschehen von Jahr zu Jahr 
weniger wird. Waren es vor ein 
paar Jahren noch etwa 40 bis 60 
Schadensmeldungen im Jahr, sind 
es mittlerweile nur noch 10 bis 12 - 
Tendenz also deutlich fallend. Da-
bei ist dies sicher auch auf moder-
ne Systeme zurückzuführen, die 
zuverlässiger funktionieren. 

Was bringt die Zukunft?
Wasser 4.0

Der nächste große Schritt ist 
auch schon in Vorbereitung: Was-
ser 4.0. Gemeint ist damit die Nut-
zung von intelligenten Systemen. 
Ganz konkret im Wasserbereich 
bedeutet dies, dass die Wasser-
zähler digital und bald von außer-
halb abgelesen werden können. 

An diese Technologie und diese 
Möglichkeiten war zur Gründung 
der Stadtwerke noch nicht zu 
denken. Doch bereits seit Jahren 
bereiten sich die Mitarbeiter dar-
auf vor, so dass beim turnusmäßi-
gen Austausch von Wasseruhren 
gleich moderne digitale Zähler  
installiert werden.

Auf dem Weg zum Wasser 4.0
Das Wasserwerk in Pasewalk machte zur Wendezeit eher den Eindruck eines wilden Schrottplatzes. Das Gebäude war sichtlich 
von den vergangenen Jahren gezeichnet.

Wasserwerk in Schmarsow
sichert Versorgung
Im Jahr 1970 wurde in Schmar-
sow das Wasserwerk eröffnet, 
das für die Versorgung Pase-
walks unbedingt notwendig war. 
Auch dort gab es nach der Über-
nahme der Wasserversorgung 

durch die Pasewalker Stadtwer-
ke einiges zu tun. 

Heute sind beide Werke, in 
Schmarsow und in Pasewalk, in 
einem soliden Zustand.  Sie för-
dern ausreichend Wasser. 

Bedarf steigt stetig an
Die Reduzierung des Produk- 
tionsvolumens oder gar die Schlie-
ßung von Betrieben mit hohem 
Wasserverbrauch wirkte sich in 
Pasewalk wassersparend aus. Die 
Einwohnerzahl und die Betriebe in 
der Stadt waren nach der Wende 
rückläufig. Das hat sich mittler-
weile wieder geändert. Jetzt sind 
sogar neue Gewerbegebiete mit 
Neuansiedlungen im Gespräch. 
Das hat natürlich auch seine Kon-
sequenzen für die Wasserwerke. 

„Das stellt uns natürlich vor 
neue Herausforderungen“, erklärt 
Christian Hell. Sollten sich die 
geplanten Ansiedlungen wie er-
hofft entwickeln, könnte sich der 
Wasserverbrauch der Stadt ver-

doppeln. Weitere umfangreiche 
Investitionen wären notwendig. 
Dabei werde gerade beim Wasser 
stets langfristig geplant, wie der 
Wassermeister betont. Natürlich 

komme es auch auf die Art der In-
dustrie an. Aber grundsätzlich sei 
von einer erheblichen Verbrauchs-
steigerung durch neue Betriebe 
auszugehen. 

1999 erstrahlte das Wasserwerk im neuen Glanz. Dieser Zustand hat sich bis heute 
gehalten. 

Weichen gestellt: Mit intelligenten Systemen verändert sich die Wasserwirtschaft

Der Arbeitseinsatz am Pasewalker Wasserwerk gehört zu den wichtigsten Baustei-
nen der Geschichte der Pasewalker Stadtwerke. � Fotos (5): SWP

Neue Gewerbegebiete müssen versorgt werden

Wasser seit 1994
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Ihr Kalender 2022: Pasewalk damals und heute
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Bahnhof

Historische Fotos: ZVG Stadt Pasewalk
Aktuelle Fotos: HAFF media
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Ihr Kalender 2022: Pasewalk damals und heute

Lindenbad

Blick auf dieMarienkirche

Prenzlauer Tor

Standesamt

Pulverturm
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Ganz verschwunden sind sie 
immer noch nicht, die großen 
Trafo-Stationen in und um Pa-
sewalk. Doch der Strom in der 
Stadt ist unsichtbarer geworden. 
Etliche Häuser, in denen die elek-
trische Energie aus dem Mittel-
spannungsnetz auf das Ortsnetz 
transformiert wird, wurden durch 
kleine Kompaktstationen ersetzt. 
Oft farbenfroh gestaltet, fallen sie 
heute kaum noch auf. „Auch Ober-
landleitungen gibt es heute in der 
Stadt kaum noch“, ergänzt Jan 
Israel. Er ist Netzmeister bei den 
Pasewalker Stadtwerken und seit 
25 Jahren dabei. 

Also von Anfang an, denn erst 
1997 übernahmen die Stadtwerke 
die Verantwortung für den Strom 
in der Stadt. „Es war damals eine 
politische Entscheidung“, erinnert 
sich der heute 52-Jährige. Der 
Prozess der Rückübertragung der 
städtischen Anlagen und Einrich-
tungen verlief nicht ganz unpro-
blematisch. Der Hartnäckigkeit 
einiger Pasewalker Stadtvertreter, 

des damaligen Bürgermeisters 
Wilfried Sieber und der Arbeit der 
Geschäftsführung der Stadtwerke 
ist es zu verdanken, dass dies so 
erfolgreich gelang. 

In den ersten Jahren nach der 
Wende passierte also kaum et-
was. Erst 1997 ging es mit der Er-
neuerung richtig los. Und seitdem 
ist einiges passiert. Das Netz und 
die Schaltanlagen wurden moder-
nisiert. Dabei galt es die alten Lei-
tungen zu erneuern. Über beacht-
liche 230 Kilometer wird der Strom 
in der Stadt geführt und mittler-
weile 80 Trafostationen gehören 
zur Verantwortung der Pasewalker 
Stadtwerke. „Es ist ein historisch 
gewachsenes Netz. Dementspre-
chend umfangreich sind die Arbei-
ten“, erklärt Jan Israel. Sein Vor-
gänger Netzmeister Jürgen Kunz 
begann bereits den Aufbau eines 
stabilen Stromversorgungsnetzes. 
Und seit 2007 wird der Strombe-
reich durch Jan Israel geleitet. 
Dabei ist die stetige Wartung und 
Erneuerung nie wirklich beendet. 

An größere Ausfälle oder Hava- 
rien, die einen längeren Strom-
ausfall zur Folge hatten, kann sich 
der Netzmeister in den vergange-
nen 25 Jahren nicht erinnern. Er 
weiß genau um die Auswirkungen, 
sollte auch nur einen Tag lang der 
Strom komplett ausfallen. „Unse-
re Zivilisation hängt an Kabeln“, 
bringt es Jan Israel auf den Punkt.
In den vergangenen Jahren ist die 
Bedeutung des Stroms angesichts 
der vielen modernen Geräte stetig 
gestiegen. 

Nicht zuletzt treibt aktuell die 
E-Mobilität den Verbrauch weiter 
an. Der Pasewalker Netzmeister 
hat regelmäßig Anträge für La-
desäulen auf seinem Tisch. „Das 
Thema nimmt auf jeden Fall zu“, 
so der Fachmann. Dabei empfiehlt 
er, immer auf einen gesunden Mix 
aus verschiedenen Energiequel-
len zu setzen. 

Strom wird unsichtbarer

Regionale Marke setzt sich durch
Ein historisch wichtiges Datum für 
die Stadtwerke Pasewalk und vie-
le andere Unternehmen war der 
30. August 1999. 

An diesem Tag vereinbarten der 
Regionalversorger e.dis und wei-
tere 19 Stadtwerke im Interesse 
der ostdeutschen Wirtschaft eine 
Vertriebspartnerschaft und das 
gesamte Markenzeichen „local 
energy“. Anschließend gehörten 
die „local energy“-Produkte zu 
den auf dem Markt bekannten und 
gefragten Produkten. Die Ange-
botspalette reicht vom klassischen 
Stromprodukt über Sonderange-
bote bis hin zum garantiert alter-
nativ erzeugten Strom. 

Ergänzt wurde das Angebot 
später durch Gasprodukte und 
wurde  dann ausschließlich durch 
kommunale Unternehmen in den 
Bundesländern Mecklenburg-Vor-
pommern und Brandenburg ver-
trieben. Das Markenzeichen steht 
für günstige Preise, örtliche Nähe, 
Sicherheit, die eigene Wirtschaft 
und für Regionalität. 

Von Anfang an wurde dies von 
den Bewohnern gut angenommen. 

Bis heute vertrauen nicht nur die 
Pasewalker, sondern auch die Be-
wohner der Umgebung auf den lo-
kalen Service. 

Heute bieten die Stadtwerke 
Pasewalk das Produkt unter dem 

Namen Uecker-Randow.Energy 
an. Es wurde speziell für die Ue-
cker-Randow-Region entwickelt, 
um den Menschen, die hier woh-
nen, mehr Lebensqualität zu ge-
ben.

Dabei sind es Gesichter von hier, 
die als direkte Ansprechpartner 
fungieren. Die Beratung erfolgt 
nicht über anonyme Call-Center, 
sondern direkt vor Ort. Das Kun-
dencenter der Stadtwerke Pase-

walk in der Innenstadt hat täglich 
geöffnet und hilft bei allen Fragen 
gern weiter. Natürlich auch zu den 
vielen anderen Angeboten des 
Regionalversorgers. Einfach vor-
beischauen!

Aus groß mach klein: Die ehemals großen Trafo-Stationen (rechts) verschwinden nach und nach. Dafür entstehen kleine  
Kompaktstationen (vorne links).�  Fotos: SWP

Stadtwerker produzieren 
eigenen Strom für Pasewalk
Im Jahre 2008 ging die erste ei-
gene Photovoltaik-Anlage in Be-
trieb. Es folgten weitere Anlagen 
zur eigenen Stromerzeugung 
wie Blockheizkraftwerke, die ei-

nen erheblichen Anteil an der 
Strom- und Wärmeerzeugung 
haben. Allein die PV-Anlage der 
Pasewalker Stadtwerke bringt 
eine Leistung von 1 MW. 

30. August 1999: Der Osten hat ein neues Produkt - local energy. Mehrere Stadtwerke schließen sich zusammen, um gemeinsam eine regionale Strommarke zu entwickeln. 
� Foto: SWP

Strom seit 1997 Internet seit 2019
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Die UNSnet Familie wächst
Dagmar und Horst Wilke freuen 
sich. Die langjährigen Stadtwer-
ke-Kunden beziehen inzwischen 
nicht mehr nur Gas, Wasser und 
Strom von den Pasewalker Stadt-
werken, sondern haben sich auch 
für das Produkt UNSnet entschie-
den. Gigaschnelles Internet strömt 
durch neu verlegte Glasfaserlei-
tungen in Pasewalk. Die Fern-
seher sind angeschlossen, das 
Telefon funktioniert und auch das 
Surfen im Netz läuft reibungslos, 
wie die Wilkes bestätigen. 

Den Vertrag hat das Paar im 
Kundencenter direkt am Pase-
walker Markt abgeschlossen. Sie 
schätzen diesen Service, hat man 
so doch immer einen Ansprech-
partner vor Ort, wie sie sagen. 
Schon zu DDR-Zeiten waren sie 
Kunde bei den Stadtwerken und 
das ist bis heute so geblieben. 
Die Entscheidung zu UNSnet zu 
wechseln, fiel ihnen nicht schwer. 
Schließlich beziehen sie nun al-
les aus einer Hand. Und läuft mal 
etwas nicht, wissen sie genau, an 
wen sie sich wenden können. Ha-
ben die Mitarbeiter im Kundencen-
ter doch stets ein offenes Ohr. Das 

lange Ausharren in anonymen Te-
lefon-Warteschleifen hat somit ein 
Ende. 

Während Horst Wilke ein Leben 
ohne Smartphone führt, hat seine 
Frau Dagmar jedoch die Vorteile 
eines Mobiltelefons schon längst 
für sich entdeckt. Die Kinder ha-
ben ihr einst ein Handy geschenkt. 

Die 69-Jährige war zunächst et-
was skeptisch. Mittlerweile schätzt 
sie jedoch die Vorteile. Schnell ein 
paar Fotos verschicken oder per  
WhatsApp kommunizieren, ma-
chen den Kontakt mit der Familie 
einfach. Aber auch das Recher-
chieren im Netz hat sie inzwischen 
schätzen gelernt. Nachzuschau-

en, ob eine Blume beispielsweise 
winterfest ist oder das Stöbern 
nach Musik werden ihr so leicht 
gemacht.

Außerdem lobt das Pasewal-
ker Ehepaar die Schnelligkeit der 
Techniker der Pasewalker Stadt-
werke. Innerhalb von zwei Tagen 
war alles passiert, erinnert sich 

Horst Wilke noch genau - ruck-
zuck war das Paar ans Pasewal-
ker Glasfasernetz angeschlossen. 

Schwierigkeiten mit den hiesi-
gen Stadtwerken hatten die Pa-
sewalker bisher noch nicht. Im 
Gegenteil, sie schätzen die Leis-
tungen des Unternehmens vor  
Ort.

Pasewalker Ehepaar Wilke unterzeichnet 800. Vertrag

Voll versorgt: Internet 
macht Angebot komplett
Neben Strom, Wasser und Wär-
me gehört das Internet längst zur 
Grundversorgung des modernen 
Menschen dazu. Das haben die 
Pasewalker Stadtwerke früh er-
kannt und das UNSnet-Projekt ins 
Leben gerufen. Dahinter verbirgt 
sich das Ziel, die gesamte Stadt 
mit schnellem Internet zu versor-
gen. So bekommt der Pasewal-
ker also zukünftig alles aus einer 
Hand. 

Zu den ersten „Großkunden“ ge-
hört die Pasewalker Grundschule.  
Denn für Schulleiter Ralf Schwarz  
steht fest: „So selbstverständ-
lich wie Wasser aus der Leitung 
kommt und Strom aus der Steck-
dose, muss auch schnelles Inter-
net flächendeckend zur Verfügung 
stehen.“ In seiner Schule hat er 
mehrere Anwendungsbereiche im 
Blick. Sei es die interaktive Tafel 
im Klassenzimmer oder das freie 
W-Lan für alle Schüler und Lehrer, 
ohne Internet sind viele neue Ent-
wicklungen nicht möglich. 

Das wissen auch die Stadtwerke, 
die einiges für den Glasfaser-Aus-
bau investieren. Für ein komplet-
tes Netz müssen rund 70 Kilo-
meter verlegt werden. Ziel sei es, 
bis spätestens 2023 die Stadt mit 
Glasfaser erschlossen zu haben.

Schon jetzt zeichnet sich ab, wie 
wichtig diese Infrastruktur für die 

Entwicklung der Stadt ist. Neue 
Unternehmen siedeln sich nur an, 
wenn auch das entsprechend leis-
tungsstarke Internet zur Verfügung 

steht. Für den Ausbau haben die 
Stadtwerke Pasewalk auf der Kar-
te in sechs Gebiete unterteilt. In 
jedem dieser sogenannten Cluster 

wird eine PoP-Station errichtet. 
Damit erreichen die Stadtwerker 
die versprochene Leistung und 
eine sehr hohe Zuverlässigkeit. 

Glasfaser: 
Mit Highspeed 
in die Zukunft
Wird das Internet mit dem Glas-
faserkabel direkt bis zum Kunden 
übertragen bietet diese moder-
ne Technologie ein Vielfaches 
höhere Übertragungsraten im 
Vergleich zu DSL und Kabel. So-
wohl im Download als auch im 
Upload werden dabei sehr hohe 
Geschwindigkeiten von bis zu  
1 Gbit/s erreicht. Unter Experten 
gilt das Glasfaser-Internet als die 
Technik der Zukunft.

Zwar bestehen große Teile des 
Netzes schon heute aus Glasfa-
ser, allerdings werden für die Stre-
cke zwischen Verteiler und Kunde 
meist noch Kupferkabel verwen-
det. Beim Ausbau der Pasewalker 
Stadtwerke wird das Glasfaserka-
bel direkt bis zum heimischen oder 
gewerblichen Anschluss gelegt. 
Gerade bei den immer größer wer-
denden Datenmengen beispiels-
weise bei der Fernsehübertra-
gung, Streaming-Diensten oder im 
gewerblichen Bereich sind hohe 
Übertragungsraten zwingend er-
forderlich. 

Der Glasfaserausbau geht voran. UNSnet heißt das neue Produkt.

Der Ausbau des Glasfasernetzes erfolgt in 
6 Abschnitten. � Foto: SWP

Internet seit 2019
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Wir wünschen 
Ihnen
viel Glück!

1	 Wie heißt die Partnerstadt 
Pasewalks, die von Beginn 
an gute Beziehungen zu 
den Pasewalker  
Stadtwerken pflegt?

2	 In welchem Sommermonat 
wurden die Stadtwerke 
1991 wiedergegründet?

3	 Wer war zur Gründung 1991 

Geschäftsführer der Stadt-
werke? Horst ... 

4	 Welche Funktion hat Jan  
Israel heute bei den Pase-
walker Stadtwerken inne?

5	 Wo befindet sich das Kun-
dencenter der Stadtwerke 
heute in Pasewalk? Direkt 
am ...

6	 Was gehört neben Strom, 
Wasser und Wärme heute 
ebenso zur Grundver-
sorgung des modernen 
Menschen?

7	 Wo wurde 1970 das Was-
serwerk eröffnet, das für 
die Versorgung Pasewalks 
unbedingt notwendig war? 

Kundencenter der Stadtwerke Pasewalk GmbH
Kennwort: Jubiläumsrätsel
Am Markt 8
17309 Pasewalk 
oder per E-Mail an:
vertrieb@stadtwerke-pasewalk.de

Lösung:

Fragen rund um diese Ausgabe

Mitmachen und Preise im
Wert von 600 Euro gewinnen

Stadtwerke Zeitung

Liebe Leserinnen und Leser, 
in dieser Jubiläumsausgabe lohnt 
sich das Rätseln besonders! So  ha-
ben Sie die Gelegenheit, mit der 
richtigen Lösung unseres Rätsels je 
einen City-Gutschein im Wert von 
300 Euro, 200 Euro und 100 Euro 
zu gewinnen. 

Wenn Sie diese Ausgabe der 
Stadtwerkezeitung ganz aufmerk-
sam gelesen haben, dann sollten 
Sie die Fragen rund um diese Ge-
burtstagsausgabe im Handumdre-
hen beantworten können. 

Senden Sie die Lösung unter 
dem Kennwort „Jubiläumsrätsel“ 

bis zum 25. Juli 2021 per E-Mail 
oder Post an die unten angege- 
bene Adresse. 

Für die Benachrichtigung, wenn 
Sie zu den glücklichen Gewinnern 
zählen, benötigen wir auch Ihre 
Anschrift.

� Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Altes Gaswerk

Der ehemalige Verwaltungssitz des Betriebsteiles Energieversorgung 
Pasewalk (später EMO-AG)

Gebäude der Stadtwerke Pasewalk Ende 1993

Das Pasewalker Umspannwerk in der Gesundbrunnenstraße


